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Vorwort

Liebe Leserin, lieber Leser,

„Gemeinsam, vielfältig, engagiert“ – gemäß diesem Leitsatz setzt sich unsere  
Stiftung seit 2003 für die Erhaltung und Weiterentwicklung der Vielfalt und Schön-
heit der bäuerlich geprägten rheinischen Kulturlandschaften ein. Mittlerweile 
sind wir ein häufig gefragter Partner der Landwirtschaft, Städte und Gemeinden 
sowie des haupt- und ehrenamtlichen Naturschutzes. Das bestätigt mir einmal 
mehr, dass die Errichtung einer Naturschutzstiftung durch den Rheinischen Land-
wirtschafts-Verband, mit Einbindung der Landwirtschaftskammer NRW, ebenso 
richtig wie wichtig war. 

In den letzten Jahrzehnten hat sich die Anzahl der Einwohner in NRW erheblich gesteigert und damit deren  
Ansprüche auf Wohnraum und Infrastruktur ebenfalls. Einher ging diese Entwicklung mit einem immensen Verlust 
wertvoller Landschaft und zugleich landwirtschaftlicher Produktionsfläche. Eine eindeutige Trendwende ist aktuell  
nicht in Sicht. Flächenkonkurrenz und Nutzungsdruck haben – nicht zuletzt auch durch den enormen Ausbau  
regenerativer Energieerzeugung – drastisch zugenommen.

Dank technischem Fortschritt wie Intensivierung, Spezialisierung und Arbeitserleichterung in der Landwirtschaft 
konnte die Produktion von Nahrungsmitteln und Rohstoffen auf immer geringerer Fläche dennoch gesteigert  
werden. Der positiven Seite der Medaille stehen auf der Kehrseite erhebliche Beeinträchtigungen unserer  
rheinischen Kulturlandschaften gegenüber, die zu spürbaren Verlusten der biologischen Vielfalt geführt haben. 

Auch wenn die Produktion von Nahrungsmitteln im Mittelpunkt landwirtschaftlicher Tätigkeit stehen muss,  
sehen wir Landwirte uns auch dem Erhalt und der Förderung der Biodiversität verpflichtet. Für eine erfolgreiche 
Umsetzung dieser Aufgabe ist für den Naturschutz und die Landwirtschaft eine enge Kooperation sowie gegen-
seitiges Verständnis füreinander von zentraler Bedeutung. Bei der Entwicklung und Umsetzung von Naturschutz-
maßnahmen in der Kulturlandschaft sind ökologische, aber auch ökonomische Belange sowie betriebliche Abläufe 
zu berücksichtigen, um langfristig erfolgreich sein zu können. 

In diesem Sinne setzt sich die Stiftung Rheinische Kulturlandschaft als naturschutzfachlich und landwirtschaftlich  
versierter Partner für einen kooperativen Naturschutz mit unseren Landwirten, Gärtnern und Forstwirten ein.  
Dabei ist ein echtes und wohlverstandenes Miteinander vordringliches Ziel unserer Arbeit und unseres Handelns.

Viel Vergnügen beim Lesen 

Friedhelm Decker,  
Vorstandsvorsitzender

3



Zweck der Stiftung ist die Förderung des Natur- und Landschaftsschutzes 
in den Regierungsbezirken Köln und Düsseldorf und die Erhaltung der 
Eigenart, Vielfalt und Schönheit der bäuerlich geprägten Kulturlandschaft

•  durch die Sicherung ihrer nachhaltigen Nutzungsfähigkeit und
•  durch die Förderung ihrer Biotop- und Artenvielfalt.

Vielfalt

Identität
Schönheit

Wofür wir uns einsetzen
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Wir haben uns verpflichtet, aktiv zur Erhaltung der rheinischen Kulturlandschaften beizutragen. 
Die landschaftsprägenden Felder, Wiesen und Weiden, Magerrasen, Wegraine sowie Streuobstwiesen, Hecken, 
Alleen und Wälder wären ohne die Landnutzung nicht in ihrer heutigen Vielfalt vorhanden. Erst dadurch 
konnten sie zu Biotopen für zahlreiche Arten der offenen Landschaft werden. Um diese zu erhalten ist jedoch 
eine angepasste, extensive Bewirtschaftung erforderlich. 

In diesem Sinne setzen wir gemeinsam mit Land- und Forstwirten Naturschutzmaßnahmen um.

Arten und Biotope der rheinischen Kulturlandschaften – und damit die große ökologische, ästhetische 
und kulturelle Bedeutung unserer Heimat – sind durch Siedlungsentwicklung, Abgrabungen und hohen 
Nutzungsdruck bedroht. 
Aus zahlreichen, insbesondere wirtschaftlichen Gründen sind die heutige Land- und Forstwirtschaft durch 
Effektivitätssteigerung, Spezialisierung und Nutzungsintensivierung charakterisiert. 
Um die Vielfalt der landwirtschaftlich geprägten Kulturlandschaften fördern und erhalten zu können, muss 
ein Konsens oder besser noch eine Synergie zwischen Ökonomie und Ökologie gefunden werden. Durch 
das Konzept „Naturschutz durch Nutzung“ schaffen wir gemeinsame Perspektiven für Naturschutz und 
Landwirtschaft. 

Das Ergebnis: Erfolgreicher Naturschutz und in der landwirtschaftlichen Praxis umsetzbare Maßnahmen für 
den Biotop- und Artenschutz. 

Wir sind die Naturschutzstiftung der rheinischen Landwirtschaft

Prof. em. Dr. Wolfgang Schumacher,  
stellvertretender Vorstands- 
vorsitzender

     Philosophie 
Ziele  
   Konzept

 „Erfolgreicher Naturschutz 
      in der Kulturlandschaft ist 
     auf die Kooperation 
             mit Landwirten angewiesen.“
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…vielseitig genutzte Landschaft des Niederrheins…Fruchtbare Ackerbauregion Niederrheinische Bucht 
(Köln-Aachener Bucht)…

Bernhard Conzen,  
Vorstandsmitglied der  
Stiftung Rheinische Kulturlandschaft  
und Präsident des Rheinischen 
Landwirtschafts-Verbandes

        Nutzung 
Kultur  
   Landschaft

Rheinische Kulturlandschaft – Identität für die hier lebenden Menschen

    „Die Zukunft im Blick halten können wir nur, 
          wenn Maßnahmen zum Erhalt unserer  
      Produktionsflächen und der biologischen Vielfalt 
              Hand in Hand gehen.“
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…grünlandgeprägte Mittelgebirgsregionen Eifel…

Erholung in der Landschaft

…und Bergisches Land

Landwirtschaft

Schutz
Natur

Rheinische Kulturlandschaft – Identität für die hier lebenden Menschen
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Kompensationsmanagement

•  Ausgleichs- und 
Artenschutzmaßnahmen 

•  Ökokonto und Flächenpool 

•  Flächen und Maßnahmen 
bereitstellen 

•  Vorhabenträger, Planer und 
Gutachter unterstützen

•  Maßnahmenkonzepte 
erstellen und umsetzen

•  Dauerhafte Pflege 
gewährleisten 

•  Betreuen, kontrollieren und 
dokumentieren

•  Biotoppflege übernehmen 

Naturschutzprojekte

• Äcker und Feldfluren 

• Raine und Säume

•  Wiesen, Weiden,  
Magerrasen, Heiden

•  Streuobstwiesen und  
-weiden

•  Gewässer, Auen,  
Feucht- und Sumpfwiesen

•  Bäume, Hecken,  
Feldgehölze, Wald 

Entwicklung 

•  Ideen anstoßen und 
voranbringen 

•  Fachgespräche initiieren

• Wissenstransfer durchführen

•  Forschung anstoßen und 
begleiten

•  Maßnahmen in der Praxis 
erproben 

•  Erfahrungen sammeln, 
dokumentieren, auswerten

Unsere Arbeitsfelder

Fortschritt ermöglichen Qualität sicherstellen

Kooperativer Naturschutz mit Landnutzern, das bedeutet für uns:

Unser Ziel

         schützen 
entwickeln  
                umsetzen

Vielfalt erreichen
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Kooperation

…zwischen Naturschutz und 
Landwirtschaft

• Vorurteile abbauen

• Konflikte vermeiden und lösen

• Foren bilden

• Kontakte herstellen

• Austausch fördern

• Kommunikation beleben

Information

•   Veranstaltung von Tagungen

•  Planung und Leitung von 
Exkursionen

•  Teilnahme an öffentlichen 
Veranstaltungen

•  Hinweise auf Projekte durch 
Pressegespräche

•  Erstellung von projekt-
spezifischen und allgemeinen 
Informationsmaterialien

•  Pflege und Aktualisierung der 
Internetseite

•  Regelmäßiger Versand 
vielseitiger Newsletter

Naturschutzberatung

•  Beratung für Land- und 
Forstwirte 

•  Konzepte für Biotop- und 
Artenschutz 

•  Wirtschaftlichkeit von 
Naturschutzmaßnahmen

•  Durchführung von 
Naturschutzmaßnahmen

•  Eingriffsregelung, Ausgleich, 
Ökokonto, Flächenpool

•  Artenschutzmaßnahmen (CEF)

Begeisterung wecken Aktivitäten anstoßen

Kooperativer Naturschutz mit Landnutzern, das bedeutet für uns:

informieren 
          kommunizieren  
    beraten

Partnerschaften aufbauen
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Äcker und Feldfluren
          Ackerwildkrautschutz

Naturschutz-
                   projekte
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         Acker 
Feldflur  
     Wildkräuter

Ziel des Ackerbaus ist es, gute Erträge zu erwirtschaften. Die Regulierung der Ackerbegleitflora stellt dabei seit 
jeher eine notwendige Maßnahme dar, um die Wachstumsbedingungen für die Kulturpflanzen zu verbessern. 
Dabei wurden jedoch auch Pflanzen zurückgedrängt, die eher konkurrenzschwach sind und aus landwirtschaft-
licher Sicht keine Problemunkräuter darstellen. Diese Ackerwildkräuter sind heutzutage selten geworden und 
bedürfen zur Erhaltung unserer Unterstützung.

Wir sammeln Früchte und Samen seltener Ackerwildkräuter naturverträglich und vermehren diese naturraum-
spezifisch in Beeten. 
Mittelfristig werden wir die Arten wieder auf den ehemaligen und weiteren Äckern im jeweiligen Naturraum, 
welche nur noch eine verarmte Ackerwildkrautflora haben, aussäen und dies alles dokumentieren. Gleich- 
zeitig werden wir eine dauerhafte, angepasste Bewirtschaftung mit Landwirten sicherstellen. So helfen wir mit,  
bedrohte Pflanzenarten und eine ästhetisch ansprechende Kulturlandschaft zu erhalten.
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Landwirtschaftliche Nutzung und Ackerwildkrautschutz gehen Hand in Hand.

       Einzigartigkeit 
Ästhetik  
          Freude

1
3

Suchen  
nach Vorkommen  

der seltenen  
Ackerwildkräuter, da 
viele der bestehenden 
Populationen nur 

noch Rest- oder Neben-
vorkommen sind. 2

4
Sammeln  
von Samen der  
seltenen Pflanzen  
im Freiland.

Vermehren  
in Kleinbeeten:  

LVR-Freilichtmuseen 
Kommern und Lindlar, 
Haus Riswick der 
Landwirtschaftskammer 
NRW (Kleve), 

Gartenbaubetrieb Familie 
Nagelschmitz (Wesseling).

Wiederansiedeln  
auf geeigneten  
Äckern, auf denen  
eine extensive 
Bewirtschaftung 
langfristig  

gesichert ist.

Vier Schritte zur Erhaltung seltener Ackerwildkräuter
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Die Grauammer benötigt 
Singwarten, beispielsweise hohe 
Stauden im Blühstreifen, in einer 
ansonsten offenen Landschaft. 

Vier Schritte zur Erhaltung seltener Ackerwildkräuter
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In der offenen Feldflur lebende Vögel, z. B. Feldlerche oder Grauammer, haben sich an diesen speziellen Lebens-
raum angepasst, suchen hier ihre Nahrung und legen in der niedrigen Vegetation versteckte Nester am Boden 
an. Dies bedeutet, dass sie in der Regel Strukturen wie Hecken, Baumreihen und Hochspannungsleitungen 
meiden, da hier oftmals Greifvögel ansitzen.

Für den Schutz der Feldvögel ist es wichtig, dass in der Kulturlandschaft 
ausreichend große Freiflächen erhalten bleiben. Zusätzlich müssen Nah-
rungsangebote und Deckungsmöglichkeiten für Vögel und ihre Jungen 
geschaffen werden. 
Zu diesem Zweck legen wir auf Ackerflächen Blühstreifen an, die zu-
gleich wichtige Lebensräume für Insekten und Spinnen darstellen. 
Diese wiederum sind Bestandteil der Nahrungskette der offenen  
Feldflur.

Feldvögel

Offene Feldflur – Lebensraum für viele Tierarten

Felder
Freiheit

Gesang

    Blüten 
Farben  
         Lebensräume
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Stieglitz auf Kornblume 
im Blühstreifen bei  
Sankt Augustin

Winterimpression: Meßdorfer Feld, Bonn. 
Im Winter bieten die abgestorbenen Pflanzenbestand- 
teile des Blühstreifens Nahrung und Deckung.

Gesang
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Getreidestreifen: Im Herbst nicht geerntete Streifen dienen Feldvögeln und Säugetieren als Futterpflanzen 
und bieten im Winter Deckung. 

Feldränder, Säume und Wiesenwege: Wie Blühsträucher und Ackerrandstreifen sind sie Insekten- und 
Vogelparadiese, wenn sie nicht ständig gemulcht werden.

Felder
        Feldrain  
    Getreide
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Anlage von Blänken: Erschließen von neuem Lebensraum, wie z. B. für den Flussregenpfeifer.  
Ohne hoch gewachsene Strukturen in der Nähe legen die Flussregenpfeifer auf dem Boden ihre Nester an.

Auch andere Arten der offenen Feldflur profitieren von den Lerchenfenstern, z. B. das Rebhuhn, welches 
Huderflächen am Boden benötigt. 

    Wärme
Sonne  
         Wind
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Extensiv-Acker: Eine Maßnahme, die mehr Raum und Licht für Fauna und Flora des Ackers schafft.  
Für die Fauna ist diese besonders effizient in Kombination mit Blühstreifen.

   Licht 
        Raum 
Blüten
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Streuobstwiese: Ergänzung mit Neuanpflanzungen regionaler Obstsorten.  
Das Grünland zwischen den Obstbäumen muss z. B. durch Beweidung kurz gehalten werden, damit der Steinkauz 
dort erfolgreich jagen kann. 

…und Streuobstwiesen

Neuanlage und Ergänzung von 
Hecken...

Sonnenbad 
im Herbst

Der Neuntöter nutzt hohe 
Sträucher als Ausschau-
Warte nach Beute.

Einige Arten wie z. B. Rebhuhn und Neuntöter,
bevorzugen offene Feldfluren, die mit 
Gehölzstrukturen angereichert sind.

Feldgehölze

Gebüsche
               Hecken 
       Sträucher
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Apfelblüte
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Streuobst und Kopfweiden

Blüten für Insekten… …Lebensraum für den Steinkauz…

…und für rheinische Genießer

Hier wird ein 
Steinkauznistkasten 
angebracht.

Kopfweiden am Niederrhein: 
Lebensraum und Brutplatz für viele Insekten- 
und Vogelarten 

Wiesen 
         Weiden 
    Obst
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Grünland 
            Wasser 
     Leben

Wiesen, Weiden, Magerrasen und Heiden

Gewässer, Auen, Feucht- und Sumpfwiesen

Umwandlung von Acker in Grünland: Mahdgutübertragung oder 
Einsaat zertifizierten Regio-Saatguts mit anschließender extensiver 
Bewirtschaftung…

Temporäre Kleingewässer im Acker: Ein Biotop für Kreuzkröten

…zur Schaffung artenreicher 
Grünlandbestände

Grünland im Auenbereich: 
Platz für Biberbauten
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    Wachstum 
Holz  
      Ruhe

Wald

Naturschutzmaßnahmen im Wald: Umwandlung von Fichten- in 
naturnahen Laubwald

Totholz: Wichtig für zahlreiche 
Lebewesen des Waldes

Nisthöhlen im Altbaumbestand

 „Seit Gründung der NRW-Stiftung im Jahr 1986 
          sind Erhaltung und Förderung vielfältiger  
    Kulturlandschaften in den Landesteilen wichtige
Ziele unserer Stiftung. Daher freut es mich besonders, 
     mit der Stiftung Rheinische Kulturlandschaft 
         einen operativen Partner gefunden zu haben,  
   der sich dem gleichen Ziel verschrieben hat und mit 
zahlreichen Projekten die Bewahrung rheinischer
             Kulturlandschaften unterstützt.“Harry Kurt Voigtsberger,  

Präsident der Nordrhein-Westfalen-Stiftung Naturschutz,  
Heimat- und Kulturpflege
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       diskutieren 
forschen 
           prüfen

Entwicklung

Maßnahmen für Arten der offenen Feldflur: 
Durch Fortführung oder Weiterentwicklung der traditionellen Nutzung aber auch durch neue Bewirtschaf-
tungskonzepte fördern wir in unseren Modellprojekten die biologische Vielfalt im Rheinland.

Ideen anstoßen und voranbringen…

Fachgespräche initiieren…

Erfahrungen sammeln, dokumentieren, auswerten…

Forschung anregen und begleiten…
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   erproben 
         umsetzen 
beraten

Maßnahmen in der Praxis erproben: 
Blühstreifeneinsaat per Hand,…

…mit der mechanischen…

 …oder mit der pneumatischen Drillmaschine? Gemeinsam beraten
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          Flächenverlust 
Kompensation
                    Artenschutz

Kompensationsmanagement

Eine sechsspurige Autobahn einmal um die Erde 
gebaut: Dies entspricht etwa der Kulturland-
schaftsfläche, welche in den vergangenen 
25 Jahren allein in Nordrhein-Westfalen  
durch Eingriffe wie Siedlungs-,  
Verkehrs- und Abgrabungsvorhaben 
verloren ging. 

Pro Tag wurden dafür durchschnittlich 
etwa 20 Hektar der landwirtschaftlichen 
Nutzfläche in Anspruch genommen. 
Dies entspricht mehr als 4 % der Gesamt-
fläche des Landes (bei einer Straßenbreite von 
37,5 Meter, Erdumfang etwa 40.000 Kilometer).

Boden stellt unverzichtbare Ressourcen zur Verfügung! 

Er sichert unser menschliches Dasein und ermöglicht die Entwicklung einer großen Biotop- und Arten-
vielfalt. Demnach sind zielführende Konzepte und Maßnahmen zur Gegensteuerung dringend gefragt. 
Diese sollten absolut vorrangig bei der Reduzierung des Eingriffsumfanges berücksichtigt werden, aber  
auch bei der Flächenbeanspruchung, im Zusammenhang mit dem erforderlichen ökologischen Ausgleich, von  
Eingriffen.

Die Reduktion des „Flächenverbrauches“, also die Versiegelung bzw. Nutzungsumwandlung von landwirt-
schaftlicher Fläche, stellt demnach ein wichtiges Naturschutzziel dar. 

Baumaßnahmen: Der Rat für Nachhaltige Entwicklung 
hat die Bundesregierung aufgefordert, die deutsch-
landweite Flächeninanspruchnahme von 130 Hektar 
im Jahr 2001 auf 30 Hektar im Jahr 2020 zu reduzieren.
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Eingriff 
          Ausgleich 
  Ersatz

Wird ein Eingriff, beispielsweise ein Bauvorhaben, 
realisiert, ist der Vorhabenträger (Eingriffsverursacher) 
nach dem Verursacherprinzip der naturschutz-
rechtlichen Eingriffsregelung in den meisten Fällen 
verpflichtet, naturschutzfachlich abgestimmte Aus-
gleichs- und Ersatzmaßnahmen sowie ggf. Arten-
schutzmaßnahmen (Kompensationsmaßnahmen) auf 
seine Kosten zu planen und dauerhaft umzusetzen. 

Vom Vorhaben bis zur Kompensation

In der Regel übernehmen vom Vorhabenträger  
beauftragte Gutachterbüros die Planung der Natur-
schutzmaßnahmen. Zusätzlich ist die Beauftragung 
geeigneter Maßnahmenträger wie unserer Stiftung 
zielführend, welche die Umsetzungs- und Pflege- 
koordination der Maßnahmen verantwortlich durch-
führen. Denn: Wenn Eingriffe nicht verhindert  
werden können, sollten sie zumindest hochwertig 
kompensiert werden. 
Voraussetzungen für hochwertige Maßnahmen sind 
sorgfältiges Flächen- und Maßnahmenmanagement, 
gewissenhafte Herstellung sowie dauerhafte Pflege 
und Betreuung der Kompensationsmaßnahmen.

Für diese komplexe Aufgabenstellung bieten wir  
Lösungen an. Dazu kooperieren wir mit Landwirten, 
zuweilen auch mit Forst- oder Gartenbauunter-
nehmen, die gemeinsam mit uns Kompensations-
maßnahmen auf ihren Flächen von der Herstellung 
(Einsaat, Pflanzung, Zaunbau etc.) bis zur regel- 
mäßigen Pflege (Mahd, Beweidung etc.) umsetzen. 
Mit dem Landnutzer schließen wir einen Bewirtschaf-
tervertrag. Er erhält eine Vergütung für Ertragsein-
bußen bzw. wird für seinen Mehraufwand entlohnt. 

Wir betreuen die Umsetzung fachlich und führen 
regelmäßig – mindestens einmal im Jahr – eine  
Flächenkontrolle durch, um die vertraglich gesicherte 
Qualität der Maßnahme zu gewährleisten. 

Kooperative Umsetzung

Die Land- und Forstwirte verfügen über die erforder-
liche Maschinenausstattung oder geeignete Nutz-
tiere zur Umsetzung der Maßnahmen. Sie bringen 
ihr Fachwissen und ihre praktische Erfahrung in der 
detaillierten Umsetzung vor Ort ein. So stellen wir 
einerseits die naturschutzkonforme Bewirtschaftung 
sicher und können andererseits dauerhaft landwirt-
schaftliche Nutzflächen als prägende Bestandteile 
der Kulturlandschaften erhalten. 

Im Rheinland sind – mit steigender Tendenz – rund 
65 % der landwirtschaftlichen Betriebsflächen zu-
gepachtet. Besonders in Regionen, in denen hohe 
Pacht- und damit geringe Eigentumsanteile bestehen, 
kann der Verlust wichtiger Pachtflächen existenz- 
bedrohend für einen Betrieb sein. 

Kontrolle der umgesetzten Maßnahmen
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Ergebnis: In die landwirtschaftliche Produktion 
integrierbare Naturschutzmaßnahmen

Kompensationsmaßnahmen gemeinsam vor 
Ort planen…

…bis zur Information der Öffentlichkeit.

…fachgerecht umsetzen…
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planen 
           abstimmen   
   durchführen

Der deutlich überwiegende Anteil der Eingriffe erfolgt 
in sogenannten Offenlandbiotopen (Wiesen, Weiden, 
Äcker etc.). Nicht selten herrscht die Auffassung, dass 
Aufforstungen für den Vorhabenträger vermeintlich ein-
fach und kostengünstig umzusetzen seien. 
Hieraus resultiert, dass Eingriffe auch in Offenlandbio-
topen häufig durch die Aufforstung von Ackerflächen 
ausgeglichen werden. Dies genügt jedoch in der Regel 
nicht den funktionalen Ausgleichsansprüchen für Ein-
griffe in Acker oder Grünland. 
Bei Maßnahmen im Offenland ist ein geeigneter Maß-
nahmenträger besonders wichtig, der sowohl fachlich 
als auch organisatorisch eine dauerhafte, qualitativ 
hochwertige Umsetzung der produktionsintegrierten 
Maßnahmen gewährleistet. 

Durch die Einbindung der Stiftung können wichtige Bio-
tope wie Extensiväcker, Feldraine, Säume und Extensiv-
grünland geschaffen und langfristig erhalten werden. 
Bereits in der Planungsphase kann der Vorhabenträger 
an uns herantreten und einen Maßnahmeübernahme-
vertrag über Planung und/oder Durchführung festge-

legter Kompensationsmaßnahmen abschließen. Ge-
nehmigungsbehörde und Kommune können als dritte 
Vertragspartner eingebunden werden. 

Gerne übernehmen wir für den Vorhabenträger vertrag-
lich geregelt die Flächenbereitstellung und dauerhafte 
Maßnahmenumsetzung bzw. -sicherung gemäß den 
Vorgaben der Genehmigungsbehörden. In diesem Ver-
trag werden Art, Umfang und Honorierung der Leistung 
geregelt. Dazu gehören beispielsweise die Festlegung 
der Laufzeit sowie unsere Verpflichtung, die Herstellung, 
Pflege, Sicherung und Kontrolle der genau beschriebenen 
Maßnahmen zu gewährleisten. Unsere weiteren Aufga-
ben sind – neben der Entwicklung und Abstimmung der 
Maßnahmen mit den Fachplanern und -behörden sowie 
der Akquisition und Bereitstellung geeigneter Flächen – 
die Beratung und Betreuung der Bewirtschafter. 
Hohe Qualität und naturschutzkonforme Umsetzung 
der Maßnahmen sind unser Anspruch. Dies gewährleis-
ten wir durch regelmäßige Kontrolle, Dokumentation 
und Austausch mit den zuständigen Behörden sowie 
den Vorhabenträgern.

Eigentümerver-
trag zur Flächen-
bereitstellung 

• Maßnahme
•  Sicherung
•  Laufzeit
• Entschädigung

Bewirtschafter-
vertrag zur 
Herstellung und 
Pflege 

• Maßnahme
•  Auflagen
•  Laufzeit
• Vergütung

betreut und  
         honoriert

stimmt ab

stimmt zu

Vorhabenträger 
Planungsbüro

Durchführungs-
vertrag für 
Kompensations-
maßnahmen 

• Umfang
• Maßnahme
•  Bewertung
•  Laufzeit
• Kapital

Genehmigungs-/
Fachbehörde

Landwirt

Flächen- 
eigentümer

Flächen- und Maßnahmen-
management

• Flächenakquisition
• Maßnahmenplanung
•  mind. jährl. Kontrolle/Bericht
• Pflegemanagement
• Vertragsverlängerung

Die Stiftung als Maßnahmenträger
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Qualität 
             Betreuung
  Kontrolle

Abnahme einer Pflanzung

…auch mit Nutztieren.

Bei der Erstpflege von Flächen muss auch schon 
mal ein alter, eingewachsener Drahtzaun entfernt 
werden.

Wir pflegen Biotope…
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     Sicherheit
              Dauerhaftigkeit
Verlässlichkeit

Sicherung der Kompensationsmaßnahmen

Uns ist wichtig, dass dauerhafte Flächen- und Maßnahmensicherungen gegeben sind. 
Die konkrete Umsetzung der Maßnahmen kann auf eigenen Flächen der Stiftung, Flächen im öffentlichen 
Eigentum, auf grundbuchlich gesicherten oder langfristig gepachteten Flächen geschehen. Art und Dauer der 
Flächenbereitstellung werden von uns mit den Eigentümern unter Einbindung der Bewirtschafter geregelt. 
Die Maßnahme wird monetär und treuhänderisch über uns gesichert. Hierzu leistet der Vorhabenträger eine 
Einmalzahlung für die Herstellung, langfristige Pflege und Kontrolle. 

Kontrolle der Umsetzung: Die Auszahlung der Vergütung ist an das positive Kontrollergebnis gekoppelt.

Manfred Haesemann,  
CBH Rechtsanwälte Cornelius, Bartenbach, Haesemann & Partner sowie 
Vorsitzender des Stiftungsrates der Stiftung Rheinische Kulturlandschaft

„Die Herausforderungen an Artenschutzbelange, 
            den ökologischen Ausgleich von Vorhaben sowie  
    an die Flächenverfügbarkeit werden täglich auch 
              rechtlich - komplexer und umfangreicher. 
Auf viele noch offene Fragen fehlen nicht nur Antworten, 
       sondern etztlich auch zielführende Konzepte und   
praktikable Maßnahmen. Hier setzt mein Engagement 
     für die Stiftung Rheinische Kulturlandschaft an.“
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    Artenschutz
Ökokonto 
         Flächenmanagement

Nach Europa- und Bundesrecht müssen Belange des 
Artenschutzes bei Vorhaben berücksichtigt werden, 
falls planungsrelevante Arten, z. B. Feldlerche, Grau-
ammer, Kiebitz, Steinkauz oder Kreuzkröte bezie-
hungsweise deren regionale Populationen, von einem 
Eingriff betroffen sind. 
Auch solche artenschutzrechtlichen Kompensations-
maßnahmen (Continous Ecological Functionality-
Maßnahmen) erfordern oftmals zwingend eine Um-
setzung in der offenen Feldflur. Unsere Stiftung ist 
hierfür prädestiniert. Es ist notwendig Maßnahmen 
durchzuführen, bevor der Eingriff stattfindet, um 

Ökokonten unserer Stiftung

Wir verfügen in zahlreichen Kreisen und Kommunen 
im Rheinland über umfangreiche Ökokonten, deren 
Ökopunkte erworben und bei künftigen Eingriffen in 
Natur und Landschaft als Kompensationsmaßnahmen 
angerechnet werden können. 

Eine aktuelle Übersicht finden Sie auf unserer  
Internetseite: 
www.rheinische-kulturlandschaft.de/oekokonto

Flächenangebote

Zusätzlich führen wir eine mehrere hundert Hektar 
umfassende, ständig wachsende Datenbank mit Flä-
chenangeboten von Landwirten, welche freiwillig auf 
Eigentums- oder Pachtflächen ihres Betriebes Natur-
schutzmaßnahmen durchführen möchten. Sobald 
in der jeweiligen Region Bedarf besteht, nehmen wir 
Kontakt zu den Landwirten auf und erstellen das für 
die Kompensation naturschutzfachlich benötigte und 
für den Betrieb passende Konzept.

Vorgezogene Artenschutzmaßnahmen (CEF)

Schutz und Erhaltung der lokalen Population zu ge-
währleisten und beispielsweise eine Übersiedlung 
der Art in die aufgewerteten Flächen zu ermöglichen. 
Die bei einer Artenschutzmaßnahme parallel statt-
findende ökologische Aufwertung einer Fläche in 
Ökopunkten kann zudem als Ausgleichs- und Ersatz-
maßnahme anerkannt werden (Multifunktionalität). 
Die Artenschutzmaßnahmen werden einem Monito-
ring unterzogen, womit Durchführung und Wirkung 
der Maßnahmen kontrolliert werden. Gegebenen-
falls werden Nachbesserungen eingeleitet, um die 
erforderliche Qualität zu gewährleisten. 

Ökokonto und Flächenpool

In einem Ökokonto werden bereits umgesetzte und 
numerisch bewertete Naturschutzmaßnahmen do-
kumentiert und in Form von Ökopunkten gutge-
schrieben. 
Dagegen werden in einem Flächenpool geeignete 
Flächen, auf denen jedoch noch keine konkrete Um-
setzung von Naturschutzmaßnahmen erfolgt ist, für 
zukünftige Kompensationen vorgehalten. Hans-Peter Keller, 

Landwirtschaftsmeister

„Durch die Zusammenarbeit 
           mit der Stiftung Rheinische 
       Kulturlandschaft 
bleibt uns Landwirten 
  ein wichtiger  
      Produktionsfaktor  
                erhalten: 
        Der Boden.“
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verbinden 
            kooperieren 
einbringen

Johannes Frizen, 
Präsident der Landwirtschaftskammer Nordrhein-Westfalen  
und stellvertretender Vorstandsvorsitzender

Kooperation

Unsere Leitlinie ist die enge Zusammenarbeit mit 
Naturschutz, Landwirtschaft und allen beteiligten  
Institutionen und Behörden. Wir finden in unseren 
Projekten Lösungen zur Umsetzung von Naturschutz-
maßnahmen auf land- und forstwirtschaftlichen  
Flächen, die die Belange aller Beteiligten berücksich-
tigen. Damit tragen wir zu verbesserter Kommunika-
tion und Akzeptanz bei. Austausch fördern

„Naturschutz darf sich nicht auf Rückzugsgebiete beschränken, 
      sondern gehört in die Fläche, wenn er wirklich was bringen soll. 
           Das geht nur zusammen mit den Landwirten. 
     Ich bin deshalb froh, dass die Stiftung Naturschützer und  
              Landwirte an einen Tisch bringt, um Projekte zu entwickeln,  
   die nachhaltigen Erfolg haben.“
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erklären 
             faszinieren 
     begeistern

Wir vermitteln der Öffentlichkeit 
das komplexe ökologische aber 
auch ökonomische Gefüge rund 
um den kooperativen Naturschutz 
mit der Landwirtschaft.

Informationsmaterialien: 
Basiswissen vermitteln

Tagungen:  Maßnahmen diskutieren

Exkursionen: Naturschutz erleben

Information

Prof. Dr. Beate Jessel, 
Präsidentin des Bundesamtes für Naturschutz

„Genauso wichtig wie das Er-mitteln ist 
               für den Naturschutz das Ver-mitteln  
          seiner Anliegen und Ziele, 
   denn wir müssen es vor allem schaffen 
           die Menschen für unsere Anliegen  
                            zu begeistern!“
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    Interesse 
                Fragen 
Antworten

Ausstellungen: Präsenz zeigen: Klaus Bersch, kaufmännischer 
Geschäftsführer der Stiftung Rheinische Kulturlandschaft

Pressegespräche: Projekte präsentierenInteresse wecken

Fragen beantworten

Prof. Dr. Karl-Heinz Erdmann,  
Bundesamt für Naturschutz, sowie  
Honorarprofessor am Geographischen Institut der Universität Bonn

„Kommunikation kann helfen, einen Weg zu finden,  
         unterschiedliche Interessen miteinander  
                                         in Einklang zu bringen.“
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   zuhören 
         kalkulieren  
integrieren

Artenschutz: 
Wo fühlt sich der Kiebitz wohl?

Naturschutzberatung 

Wir beraten Landwirte, Flächeneigentümer, 
Kommunen und Behörden sowie alle weiteren 
Interessierten rund um das Thema kooperativer 
Naturschutz. 
Die Eröffnung neuer naturschutzfachlicher Per-
spektiven für Bewirtschafter ist bedeutsam, um 
die Vielfalt der Kultur- und Agrarlandschaft för-
dern und gleichzeitig langfristige wirtschaftliche 
Perspektiven für Betriebe anbieten zu können. 
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motivieren 
                 informieren  
      koordinieren

Womit wir uns auskennen:

Beratungsgespräche: 
Landwirten in Naturschutzbelangen weiterhelfen

Praktische Tipps: 
Abdrehen der Sämaschine für Blühstreifen-Feinsaaten

Bewirtschaftung: 
Naturschutzmaßnahmen in den Betrieb integrieren,  
Beispiel: Anlage eines Blühstreifens auf Ackerflächen

Überzeugungsarbeit: 
Landwirte motivieren

Berechnung: 
Kalkulation von Naturschutzmaßnahmen

Nutzungsmanagement von Offenlandbiotopen: 
Z. B. extensive Beweidung

Naturschutzberatung 
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wertschätzen 
             mithelfen 
     fördern

Wie Sie unsere Arbeit unter- 
stützen können

Für die Umsetzung unserer Naturschutzprojekte 
sind wir auf Mittel und Unterstützung angewiesen. 
Nur einen geringen Teil der Kosten können wir 
durch Zinserträge unseres Stiftungskapitals erwirt-
schaften. Alle weiteren Gelder müssen durch Pro-
jektmittel von Dritten (private oder öffentliche Ins-
titutionen oder Privatpersonen) beglichen werden. 

Wir sind eine gemeinnützige Naturschutzstiftung. 
Spenden an uns sind steuerlich als Sonderausgabe 
abzugsfähig. Gerne stellen wir Ihnen eine Spenden-
bescheinigung aus.

Deshalb: Werden Sie Unterstützer der Stiftung!

Es gibt verschiedene Möglichkeiten, unsere Arbeit 
zu fördern und damit einen Beitrag zur Gestaltung 
der Landschaft vor Ihrer Haustüre zu leisten. 
Sie helfen damit nicht nur der Natur, sondern 
schenken auch sich selbst und Ihren Mitmenschen 
Freude.
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           spenden 
stiften  
     mittragen

Wie Sie unsere Arbeit unter- 
stützen können

Zweckgebundene Spende

Wenn Sie ein bestimmtes Projekt initiieren oder  
fördern möchten, nehmen wir auch gerne zweckge-
bundene Spenden oder Sachspenden entgegen.

Danke sagen wir allen, die unsere Arbeit unterstützen.

„Kauzige Typen“ und viele 
weitere Anzeigen rufen zum 
Spenden auf und stehen als 
Gratis-Veröffentlichung für 
Zeitungen und Zeitschriften 
zur Verfügung.

Zustiftung

Durch eine Zustiftung zu unserem Stiftungskapital 
leisten Sie einen langfristigen und damit besonders 
wirkungsvollen Beitrag zur Unterstützung unseres 
Engagements für die rheinischen Kulturlandschaften. 
Mit Ihrer Zustiftung erhöhen Sie den Vermögens-
grundstock unserer Stiftung. 
Lediglich die Erträge dieses Grundstocks werden zur 
Erfüllung des Stiftungszwecks verwendet, der Ver-
mögensgrundstock selbst bleibt dauerhaft bestehen. 
Seine Zinserträge ermöglichen nachhaltig, unsere  
Arbeit durchzuführen.

Treuhandstiftung

Sie möchten Ihre eigene Stiftung, evtl. mit Ihrem  
Namen, unter dem Dach der Stiftung Rheinische Kul-
turlandschaft errichten? Dabei beraten wir Sie gerne.

Nachlass-Spende

Vielleicht machen Sie sich bereits jetzt Gedanken, wo-
für Ihr Vermögen später einmal eingesetzt werden soll. 
Mit einer Testaments-Spende an unsere Stiftung stellen 
Sie sicher, dass Ihr Vermögen unserem Stiftungszweck 
entsprechend und damit nach Ihren Vorstellungen ver-
wendet wird.

Bitte rufen Sie uns an, wenn Sie uns unterstützen 
möchten. In einem persönlichen Gespräch informieren 
wir Sie über die verschiedenen Möglichkeiten.
Ebenso senden wir Ihnen gerne Informationsmaterial 
rund um das Thema Spenden und Zustiften zu.

Unsere Kontoverbindung:

Stiftung Rheinische Kulturlandschaft
Volksbank Bonn Rhein-Sieg
IBAN: DE49 3806 0186 1006 1550 10 
BIC: GENODED1BRS
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Impulse 
            Meinungen 
     Visionen

Wir über uns 

In unseren Gremien – Stiftungsvorstand und Stiftungsrat – sind  
Persönlichkeiten aus der Landwirtschaft, dem amtlichen und ehren-
amtlichen Naturschutz sowie der Wirtschaft vertreten. 

Gründung

Elmar Wiezorek, 
Fachbereichsleiter Umwelt der Stadt Aachen

Gründung der Stiftung im 
Jahr 2003 vom 

…in Zusammenarbeit mit der

Die aktuelle Liste der Vorsitzenden und Mitglieder unserer Gremien 
finden Sie auf unserer Internetseite:
www.rheinische-kulturlandschaft.de

berät

bestellt

Stiftungsvorstand

• 3-5 Mitglieder
•  gesetzlicher Vertreter der 

Stiftung
•  verwaltet das Stiftungs-

vermögen

Kommunikation, Bericht 
Austausch, Beratung

Stiftungsrat

• maximal 30 Mitglieder
•  bildet das gesellschaftlich und fachlich breite Fundament der Stiftung

Geschäftsführung

•  zuständig für  
die laufenden  
Aufgaben der 
Stiftung

„Wenn es die Stiftung 
             nicht schon gäbe, 
    müsste man sie  
             erfinden.“
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   freundlich 
              kompetent 
zuverlässig

Weitere Informationen

Unser Tätigkeitsgebiet: Das Rheinland  
(Regierungsbezirke Köln und Düsseldorf)

Kontakt

Stiftung Rheinische Kulturlandschaft
Rochusstraße 18 · 53123 Bonn

Fon 0 22 8 - 90 90 721-0
Fax 0 22 8 - 90 90 721-9

Zweigstelle Niederrhein
Stralsunder Straße 21 · 46483 Wesel

Fon  0 28 1 – 16 44 76 14
Fax 0 28 1 – 16 43 89 85

Zweigstelle Westliches Rheinland
Zum Blaustein-See 57 (Seezentrum) · 52249 Eschweiler

Fon  0 24 03 – 83 83 25 - 0
Fax 0 24 03 – 83 83 25 - 9

www.rheinische-kulturlandschaft.de
stiftung@rheinische-kulturlandschaft.de

Für die Geschäftsführung verantwortlich sind  
Thomas Muchow (Diplom-Ökologe und Landschafts-
architekt Architektenkammer NRW) und  
Klaus Bersch (Kaufmann)

Nieder-
rhein

Nieder-
rheinische
Bucht

Ruhr-
gebiet

Bergisches
Land

Siebengebirge

Eifel

Thomas Muchow, 
Geschäftsführer der 
Stiftung Rheinische 
Kulturlandschaft

Zweigstelle 
Niederrhein

Zweigstelle 
Westliches Rheinland

Geschäftsstelle 
Bonn

„Bei uns stehen Ihnen kompetente Ansprechpartner
       der Fachrichtungen Naturschutz, Landwirtschaft, 

Ökologie, Landespflege, Biologie, 
Landschaftsarchitektur und Ökonomie zur Verfügung.

Zudem werden wir rechtlich durch qualifizierte 
Juristen des Rheinischen Landwirtschafts-

Verbandes und durch eine auf unsere Themen                    
spezialisierte Steuerberatungsgesellschaft unterstützt. 

     
Gemeinsam können wir daher auch mit 

Unterstützung der Landwirtschaftskammer komplexe 
Fragestellungen beantworten. 

            Wir freuen uns auf Ihre Fragen und Anregungen 
rund um den kooperativen Naturschutz.“
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Unsere Stärken 

✔   kooperativer Naturschutz mit Land- und Forstwirten
✔  vielfältige Naturschutzprojekte für Flora und Fauna
✔   dauerhafte Sicherung und Umsetzung von 

Kompensationsmaßnahmen
✔   zielführenden Dialog zwischen Naturschutz und 

Landwirtschaft fördern
✔  umfangreiche Beratung und Öffentlichkeitsarbeit

Kurz gesagt: 
gemeinsam vielfältig engagiert
für unsere rheinischen Kulturlandschaften 

für unsere rheinischen
Kulturlandschaften 

gemeinsam 
          vielfältig 
engagiert


